
tesselnde Aacetten Se1NESs theologischen MU)] C Jetz: heißen Sowjetunion
Denkens sichtbar«., helten, das Gemeindeleben »11

eiträge versammelt das vorliegen- Freiheit« aufzubauen. Schade, wWEenn

de Hett Bakker, Dogmatiker ın 11UT dort helten wollte! Lenn dieses
Kampen, eröftnet miıt » Warum bleibt Buch ist mehr 4ls 1nNne Eintührung. Es ıct
Luther taszınierend?«. heo Beil, dem. die Lehre der Kıirche, die 1n der Tradıiti-
nächst wird VU'  - ihm eın Beıtrag ın artın Luthers lebt, hne Wenn un
„»LUIHER« erscheinen, schreibt über Aber, hne Schnörkel und Verwindun-
Bernhard Vo  - C'lairvaux 391 Luthers DE Wer sich die Lektüre macht,
Sicht, Boendermaker über Luthers hne dabei absetzen mussen, der
Behandlung V  -} Kap in SEe1INEeTr (lene- wird Ende n ]a« N, »ich ahnte den
sis-Vorlesung. kiıne längere Passage VUo.  - Glaubensreichtum meiner Kirche 11M-
Gerhard Ebeling 1U5 Wort und Glaube INCI schon. etz' ist M1r Balız VOLr Au-

„Uber das Sundenverstäiändnis SCH
Be1Luthers« erscheint, 1Ns Niederländische Systematisierungsversuchen

übertragen, als vierter Beıtrag. kommt der Theologe nicht 1ne
Pesch (»Rechtfertigung und Retormati- Dreiteilung herum 1)Den drei Mittenka-

Von der retormatorischen Grunder- piteln ott der Schöpter, ESUS Christus
kenntnis Z.uUu1 ‚Unterscheidungslehre‘] und Der Heilige £15 gehen einleuch-
un!: ZAUUT Müuühlen (»Der w1ISsen- tende Erwägungen den Grundtragen
schattliche Zugang 1ın Luther«] des Glaubens VOLAUS, den Formen, 1ın
haben Auifsätze ın deutscher Sprache denen sich Glaube artikuliert und auf
beigesteuert. die immer wieder angewl1esen ist Ich

Daiß die eıtrage 1 übrigen ın nieder- habe die beiden schwierigen Abschnitte
ländischer Sprache erscheinen, wird den und Richtig VOIN ott reden und
Kre1ıs der Interessenten diesem uen Der dreieinige (:oOtt 1 ihren behutsam
Periodikum ın Deutschland vielleicht tormulierten und immer wieder auf die
beschränken. Es soll hier ber nach- Schritt bezogenen Säatzen SCIMN gelesen.
drücklich rauft autmerksam gemacht Mir hat uch gefallen, das Buch Mmiıt
werden. „»LUIHER« wünscht dem einem austührlichen etzten 'eil (Ab:
„Luther-Bulletin« ıne ertolgreiche, schnitt 26-28] christlichen otf:
fruchtbare Arbeit! NUNg über den dritten Artikel hinaus-

geht Un uch dort „keck« und »EerNSti-
Hartmut Hövelmann haft« überlegt, iragt, Un mıit

15 lernt Wır haben diesen Ott nötig,
wıe gefährlich, w1e mühsam, WIE
strengend, wıe CWagt, wWw1e belastet

(IOTTFRIED VOIGT: Was die Kirche ehrt SCI menschliches Leben uch se1in Iar
Eıine Einführung. Erlangen: Aartın- 209}
Luther-Verlag 1090L1, 3,°  O sich das Register ın Rufßland be

währt, ich nıcht einzuschätzen.
Das Buch ist eın Auftragswerk des Mar- die „güldne SONne« AUS EKG 346
tin-Luther-Bundes. Es wird Frauen und eınen eigenen 1Nwels bekommt, ist
Männern der Deutschen Evangelisch- Paul Gerhardt wohl wWerIrt Da die (:na-
Lutherischen Kirche 1n der ehemaligen denmittel AUS 55 1 Register fehlen,

-  so muß es jetzt heißen -  Sowjetunion 
helfen, das Gemeindeleben »in neuer 
Freiheit« aufzubauen. Schade, wenn es 
nur dort helfen wollte! Denn dieses 
Buch ist mehr als eine Einführung. Es ist 
die Lehre der Kirche, die in der Traditi- 
on Martin Luthers lebt, ohne Wenn und 
Aber, ohne Schnörkel und Verwindun- 
gen. Wer sich an die Lektüre macht, 
ohne dabei absetzen zu müssen, der 
wird am Ende »Ja« sagen, »ich ahnte den 
Glaubensreichtum meiner Kirche im- 
mer schon. Jetzt ist er mir ganz vor Au- 
gen«.

Bei Systematisierungsversuchen 
kommt der Theologe nicht um eine 
Dreiteilung herum. Den drei Mittenka- 
piteln Gott der Schöpfer, Jesus Christus 
und Der Heilige Geist gehen einleuch- 
tende Erwägungen zu den Grundfragen 
des Glaubens voraus, zu den Formen, in 
denen sich Glaube artikuliert und auf 
die er immer wieder angewiesen ist. Ich 
habe die beiden schwierigen Abschnitte 
5 und 6 -  Richtig von Gott reden und 
Der dreieinige Gott -  in ihren behutsam 
formulierten und immer wieder auf die 
Schrift bezogenen Sätzen gern gelesen. 
Mir hat auch gefallen, daß das Buch mit 
einem ausführlichen letzten Teil (Ab- 
schnitt 26-28) zur christlichen Hoff- 
nung über den dritten Artikel hinaus- 
geht und auch dort »keck« und »ernst- 
haft« überlegt, fragt, antwortet und mit 
uns lernt: Wir haben diesen Gott nötig, 
wie gefährlich, wie mühsam, wie an- 
strengend, wie gewagt, wie belastet un- 
ser menschliches Leben auch sein mag 
(209).

Ob sich das Register in Rußland he- 
währt, vermag ich nicht einzuschätzen. 
Daß die »güldne Sonne« aus EKG 346 
einen eigenen Hinweis bekommt, ist 
Paul Gerhardt wohl wert. Daß die Gna- 
denmittel aus S. 15 5 im Register fehlen,

fesselnde Facetten seines theologischen 
Denkens sichtbar«.

6 Beiträge versammelt das vorliegen- 
de Heft. J. T. Bakker, Dogmatiker in 
Kämpen, eröffnet mit »Warum bleibt 
Luther faszinierend?«. Theo Bell, dem- 
nächst wird von ihm ein Beitrag in 
»LUTHER« erscheinen, schreibt über 
Bernhard von Clairvaux in Luthers 
Sicht, J. P. Boendermaker über Luthers 
Behandlung von Kap. 3 in seiner Gene- 
sis-Vorlesung. Eine längere Passage von 
Gerhard Ebeling aus Wort und Glaube 
ΙΠ »Über das Sündenverständnis 
Luthers« erscheint, ins Niederländische 
übertragen, als vierter Beitrag. O. H. 
Pesch (»Rechtfertigung und Reformat!- 
on. Von der reformatorischen Gründer- 
kenntnis zur ,Unterscheidungslehre׳) 
und K. H. zur Mühlen (»Der wissen- 
schaftliche Zugang zu Martin Luther«) 
haben Aufsätze in deutscher Sprache 
beigesteuert.

Daß die Beiträge im übrigen in nieder- 
ländischer Sprache erscheinen, wird den 
Kreis der Interessenten an diesem neuen 
Periodikum in Deutschland vielleicht 
beschränken. Es soll hier aber nach- 
drücklich darauf aufmerksam gemacht 
werden. »LUTHER« wünscht dem 
»Luther-Bulletin« eine erfolgreiche, 
fruchtbare Arbeit!

Hartmut Hövelmann

G o ttfr ied  V o ig t : Was die Kirche lehrt. 
Eine Einführung. Erlangen: Martin- 
Luther-Verlag 1991, 220 S.

Das Buch ist ein Auftragswerk des Mar- 
tin-Luther-Bundes. Es wird Frauen und 
Männern der Deutschen Evangelisch- 
Lutherischen Kirche in der ehemaligen
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ist schon schlechter. Der altbewährte AUS dem Leben des Retormators 1Ns Bild
Begritflichkeiten gewöhnte Laienpredi- gESELZT. Gleichzeitig reterieren kurze
SCI ın der GUS wird vielleicht nach Kapitel den geschichtlichen und biogra-
„Obrigkeit« suchen und nach »„Prä- ischenHintergrund derBilderundgeben
destination«. e findet nicht Ihm einen Überblick über den Gesamtverlauft
und uUNs$s mufß 1113A71 SCH „Lies TSt ein- VO  - Luthers Leben und Wirken. .appe
ma{l Und hör’ nicht gieich wieder auf!c Anmerkungen und eın Literaturver-
Wer das efolgt, kommt wohl uch miıt zeichnis verweisen auf die ausgewerte-
Doppelbegritten wiıie Rechttertigung ten Quellen, die SOWI1E Sekundärlite-
un: Heiligung, (resetz und Evangelium älteren und atums
und anderen zurecht, die bei der einem Der Vertasser des gut lesbaren und bei
Lutheraner eigentümlichen Denk- und aller Detailfreudigkeit die großen Linı-
Redeweise schon hätten berücksichtigt beachtenden exXts ist (ünter
werden mussen. Luther, der frühere Vorsitzende der

In der Laudatio, die Rektor und Do- Lutheriden-Vereinigung, ın der sich alle
zenten des Theologischen SemM1NaAaTrs echten und vermeintlichen Nachkom:-
Le1ipzig (das gibt 11U'  - uch nicht TINEN Luthers zusammengeschlossen ha;
mehr| ZU[ 75 Geburtstag Qotttiried ben Zugleich ist Vorstand der Luthe-
Voigts Juli 1989 veröffentlichen rischen Laien-Liga, einer freikirchli-
ließen, (A8 Der ubilar i1st 1n der hen Organisatıion.
systematisch-theologischen Disziplin Da die s/w-Stiche gzut auf Folien ko-
geradeso bewandert W1€e iın den prakti- pierbar sind, sich das Büchlein
schen und exegetischen Fächern. Das uch für gemeindliche und schulische
ze1Ig! sich 1n »Was die Kirche lehrt« Einführungen 1n Luthers Leben empfeh
Davon profitiert nicht 1Ur iıne len, wobei das 1n unNnseren Gemeinden
Leipziger Studentengeneration. Davon noch weıit verbreitete volkstümliche
profitiert jeder, „der eınen guten Konfir- Lutherbild des I Jahrhunderts, das die
mandenunterricht hat« (7) Bilder vertrefen, einer gewlssen Zurech-
EIst recht profitiert davon, WeCeI iınen trückung bedart bzw. einer historischen
weniıger guten hatte Würdigung, welche die besondere Art

der Lutherrezeption ZUI eıit des
Hans eppe Reformationsjubiliums berücksichtigt

und erläutert.

Gerhard Schmidt
(JUNTER LUTHER:; Luthers Werden und

Wirken. Mıt Stahistichkopien Vomn

Anfang des Jahrhunderts. Ber-
lın Selbstverlag Vis ({ 1000 Berlin EBERHARD [MECHELS: Kirche und gesell-
43, Dievenowstr. 2), 1990 10  C schaftliche Umwelt. Thomas

Luther Barth Neukirchen-Vluyn:
Durch 16 Stahlstich-Kopien aus dem Neukirchener Verlag 1990 350
Antang des I Jahrhunderts werden in
der der romantischen Hıstorienma- Be1 dieser Studie handelt sich
lerei dramatische und idyllische $7zenen ıne Y  - GoHlwitzer un! Kreck aNnscCICB-

aus dem Leben des Reformators ins Bild 
gesetzt. Gleichzeitig referieren 22 kurze 
Kapitel den geschichtlichen und biogra- 
fischen Hintergrund der Bilder und geben 
einen Überblick über den Gesamtverlauf 
von Luthers Leben und Wirken. Knappe 
Anmerkungen und ein Literaturver- 
zeichnis verweisen auf die ausgewerte- 
ten Quellen, die WA sowie Sekundärlite- 
ratur älteren und neuesten Datums.

Der Verfasser des gut lesbaren und bei 
aller Detailfreudigkeit die großen Lini- 
en stets beachtenden Texts ist Günter 
Luther, der frühere Vorsitzende der 
Lutheriden-Vereinigung, in der sich alle 
echten und vermeintlichen Nachkom- 
men Luthers zusammengeschlossen ha- 
ben. Zugleich ist er Vorstand der Luthe- 
rischen Laien-Liga, einer freikirchli- 
chen Organisation.

Da die s/w  -Stiche gut auf Folien ko־
pierbar sind, dürfte sich das Büchlein 
auch für gemeindliche und schulische 
Einführungen in Luthers Leben empfeh- 
len, wobei das in unseren Gemeinden 
noch weit verbreitete volkstümliche 
Lutherbild des 19. Jahrhunderts, das die 
Bilder vertreten, einer gewissen Zurech- 
trückung bedarf bzw. einer historischen 
Würdigung, welche die besondere Art 
der Lutherrezeption zur Zeit des 300. 
Reformationsjubiläums berücksichtigt 
und erläutert.

Gerhard Schmidt

E ber h a r d  M ec h els: Kirche und gesell- 
schaftliche Umwelt. Thomas -  
Luther -  Barth. Neukirchen-Vluyn: 
Neukirchener Verlag 1990. 350 S.

Bei dieser Studie handelt es sich um  
eine von Gollwitzer und Kreck angereg-

ist schon schlechter. Der an altbewährte 
Begrifflichkeiten gewöhnte Laienpredi- 
ger in der GUS wird vielleicht nach 
»Obrigkeit« suchen und nach »Prä- 
destination«. Die findet er nicht. Ihm 
und uns muß man sagen: »Lies erst ein- 
mal. Und hör׳ nicht gleich wieder auf!« 
Wer das befolgt, kommt wohl auch mit 
Doppelbegriffen wie Rechtfertigung 
und Heiligung, Gesetz und Evangelium 
und anderen zurecht, die bei der einem  
Lutheraner eigentümlichen Denk- und 
Redeweise schon hätten berücksichtigt 
werden müssen.

In der Laudatio, die Rektor und Do- 
zenten des Theologischen Seminars 
Leipzig (das gibt es nun auch nicht 
mehr) zum 75. Geburtstag Gottfried 
Voigts am 13. Juli 1989 veröffentlichen 
ließen, heißt es: Der Jubilar ist in der 
systematisch-theologischen Disziplin 
geradeso bewandert wie in den prakti- 
sehen und exegetischen Fächern. Das 
zeigt sich in »Was die Kirche lehrt«. 
Davon profitiert nicht nur eine neue 
Leipziger Studentengeneration. Davon 
profitiert jeder, »der einen guten Konfir- 
mandenunterricht genossen hat« (7). 
Erst recht profitiert davon, wer einen 
weniger guten hatte.

Hans Deppe

G ü n t e r  Lu t h e r : Luthers Werden und 
Wirken. Mit Stahlstichkopien von 
Anfang des 19ten Jahrhunderts. Ber- 
lin: Selbstverlag d. Vf s. (1000 Berlin 
33, Dievenowstr. 2), 1990. 100 S.

Durch 16 Stahlstich-Kopien aus dem 
Anfang des 19. Jahrhunderts werden in 
der Art der romantischen Historienma- 
lerei dramatische und idyllische Szenen
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